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Rollende Bergeltnngsangriffe gegen kriegswichtige Ziele Londons — 44 feindliche Flugzeuge abgeschoffen

Vergeltung!
Das ungeheure Drama » in das der von England frevent¬

lich heraufbeschworene Krieg jetzt die Hauptstadt des briti¬
schen Empires gestürzt hat» bildet in diesen Tagen den
Hauptgesprächsstoff nicht nur Europas , sondern der ganzen
Welt . Es gibt niemanden , der diesem Ereignis gleichgültig
gegenüberstünde. Denn die Feuersbrünste in den lebens¬
wichtigen Zentren der Siebenmillionenstadt bedeuten dies¬
mal mehr als eine Naturkatastrophe . Sie sind eine Flam¬
menschrift , die nicht nur das englische Volk als Buchstaben
einer riesenhaften Schicksalshand empfindet. Ein Weltreich
stürzt zusammen, das sich Jahrhunderte hindurch als ein¬
ziger Herr des gesamten Erdballs empfand. Eine politische
Mission zerbricht, die alle Angehörigen der britischen Nation
in steiler Kurve zu den höchsten Höhen der Macht und des
wirtschaftlichen Besitzes führte und die nun in einer fast
noch steileren Kurve einem abgründigen Ende zustrebt, das
außerhalb der britischen Insel heute als unvermeidbar
Hnchfunden wird.

Ls mag viele geben, die angesichts solcher dramatischen
Lchicksalsereignisie die Frage auswersen : War eine solche
Wrechnung wirklich unvermeidlich : Besatz nichr England
noch vor wenigen Wochen die Möglichkeit, durch ein kluges
Einlenken und eine nüchterne Besinnung auf die realen
Grundlagen seiner weltgeschichtlichen Stellung dem Sturm¬
wind , der loszubrechen drohte , seine schlimmsten Wirkungen
zu nehmen ? Wer heute aus die politische Entwicklung der
letzten Jahre und Monate zurückblickt, weiß nur zu gut,
daß diese Möglichkeit tatsächlich vorhanden war . Kein Ge¬
ringerer als Adolf Hitler hat Jahre hindurch das englische
Volk an die wirklichen Aufgaben seiner Geschichte, an die
gestaltenden Ideen seiner politischen Mission immer wieder
erinnert . Die Welt erlebte ein Liebeswerben Deutschlands
um die englische Seele , das angesichts der heutigen Vor¬
gänge geradezu erschütternd und tragisch in seiner Vergeb¬
lichkeit anmutet . Die Möglichkeiten einer segensreichenVer¬
ständigung. eines Ausgleichs für neue Jahrhunderte , traten
gegenüber der reinen Gewalt der Waffen zurück. England
erklärte an der Spitze einer großen, wenn auch künstlichen
Koalition ohne echte Veranlassung , ohne tiefe Verantwor-
umg und ohne jede Ahnung von dem Wahnsinn seines
Tuns dem mächtig erstarkten Deutschen Reich den Krieg.
And es proklamierte als einziges Kriegsziel die Vernichtung
und brutale Auflösung des germanischen Reiches der euro¬
päischen Mitte , seiner politischen Größe und wirtschaftlichen
Macht ebenso wie seiner Männer , Frauen und Kinder.

Dieser gierige Vernichtungswille Englands
gegenüber Deutschland ist während der letzten zwölf Kriegs-
mongte immer Neu , immer brutaler bestätigt worden . Frei¬
lich trugen alle englischen Aktionen dabei typisch englische
Züge. Man strebte den Mord in Deutschland an , aber der
Mörder ging in Filzpantoffeln . Seine Hauptwaffe war die
Blockade -Idee , das heißt genau wie im Weltkrieg der Ge¬
danke einer möglichst unblutigen Abwürgung , Erdrosselung
und Vernichtung des andern . Der General Hunger kom¬
mandierte im britischen Eeneralstab . Auch die Luft sollte in
diesen Zermürbungsprozeß mit einbezogen werden . Da man
am Tage gegen Deutschland nichts vermochte , erfand Chur¬
chill die Nachtangriffe , die nicht jo sehr militärische Ziele
vernichten , sondern Schrecken, Angst und Verzweiflung ver¬
breiten sollten. Er erfand den Krieg gegen die Wohnviertel
der deutschen Städte , gegen unsere Ernährung . Er mobili¬
sierte alle Formen der politischen Lüge, mit der der deutsche
Widerstandswille gebrochen werden sollte . Er propagierte,
mit anderen Worten , den heimlichen Mord . In der Zeit
vom 10 . Mai bis 31 . August betrugen im Reichsgebiet die
Verluste durch englische Luftangriffe nur an Kindern:

Tote , 22 Leicht - und 29 Schwerverletzte. Unter den Gauen
stehen Baden mit 29 Toten (Freiburg ! ) , Hamburg mit 12,
Essen, Westfalen -Süd und Westfalen -Nord mit je neun Kin¬
dern an der Spitze.

Die e n g l i s ch e M o rd t a k ti k hat ihre schönste Blüte
. in dem Artikel eines englischen Geistlichen , des Vikars von
' Leicester, gefunden . Er hatte ganz offen den frommen

Wunsch ausgedrückt, daß er . wenn es nach ihm ginge, d i e
^ deutsche Rasse aus tilgen würde . Die englische

Presse klatscht diesem blutrünstigen Geistlichen Beifall . Im
«Daily Mirror " schreibt ein anderer Engländer namens

. Ähn Voswell unter dem Titel „Dankt Gott für einen sol¬
chen Vikar" : „Es tat meinem Herzen gut , was Reverend
Whipp, Vikar von Leicester, über den Feind zu sagen hatte.

Schwerpunkt der Bombenangriffe:
London

Aufklärungsflüge erweisen die bisher erzielten, Wirkungen
DNB . Berlin, 11. Sept . Deutsche Kampffliegerverbände

griffen am 1ü . 9 . und in der Nacht vom 11. 9. wiederum eine
Reihe von militärischen und kriegswichtigen Zielen in England
an . Der Schwerpunkt der Einsätze lag dabei auf London » wo
Industriezentren und kriegswichtige Anlagen erfolgreich mit
Bomben belegt wurden. Am 19 . September wurde in der briti¬
schen Hauptstadt bereits bis 22 Uhr sechs Mal Fliegeralarm
gegeben» also noch bevor die deutschen Nachtangriffe voll ein¬
gesetzt hatten. Zm Laufe des Tages wurden im übrigen aus¬
gedehnte Aufklärungsflüge durchgeführt , die wertvolle Erkun - ;
dungscrgebnisse über die bisher erzielten Wirkungen und über
neue Angriffsziele brachten.

Der Wehrmachtsbericht
DNB . Berlin» 1V. Sept . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
Britische Flugzeuge warfen auch in der letzte»

Stacht in Norddeutschland Bomben auf Orte , die weitab vo«
jeglichen militärischen Zielen liegen . 8n Berlin sowie
in anderen Städten wurden einzelne Wohnhäuser mehr oder
weniger stark beschädigt.

Deutsche Kampf - und Jagdfliegeroerbände fetzten ihre
rollenden Vergeltungsangriffe gegen kriegswichtige Ziele
derbritischenHauptstadt weiter fort. Soweit es die
Wetterlage zulietz, wurden Hafen - und Dockanlagen» Gas¬
anstalten , Wasser- und Elektrizitätswerke sowie Speicher
und Großöllager mit Bomber aller Kaliber belegt . Weithin
sichtbare Brände wiesen unseren Fliegerverbänden den
Weg . Weitere Luftangriffe trafen einige Hafenanla¬
gen anderWestküsteEnglands und an der O st -
küsteSchottlands. Die Verluste des Gegners betrugen
gestern 44 Flugzeuge . Davon wurden zwei durch Flak » eines
durch Marineartillerie , die übrigen im Luftkampf abgeschos-
sen . 21 eigene Flugzeuge werden vermißt.

In unsichtigem Wetter näherten sich in der Nacht zum

Großluftangriff auf Berlin
Planmäßiger britischer Nachtangriff auf nichtmilitärische Ziele
der Neichshauptstadt — Bomben auf Innenstadt und Westen —
Weltbekannte nationale Denkmäler» Krankenhäuser» Hotels»
Geschäfts - ü . Wohnhäuser getroffen — 2 Luftpiraten abgeschossen

DNB . Verlin» 9. Sept . In der vergangenen Nacht beleg¬
ten die Engländer wiederum nichtmilitärische Ziele in Nord¬
frankreich » Belgien und im Reich mit Bomben . Der Schwer¬
punkt ihres Einsatzes lag dabei auf Belgien und der Reichs-
Hauptstadt . Zn Berlin wurden Bomben in größerer Menge bei
mondheller Nacht wiederum wie bisher auf einwandfrei nicht¬
militärische Ziele in der Innenstadt und im Westen abgeworfen.
Es entstanden zahlreiche Brandstellen und Sprengschäden , beson¬
ders in einigen Krankenhäusern » Hotels , ferner Gebäuden, die
weltbekannte nationale Denkmäler und Symbole darstellen,
Geschäfts - und Wohnviertel. Die entstandenen Dachstuhlbrände
wurden schnell gelöscht. Eine Reihe von wertvollen Kunstgcgen-
ständen » sowie mehrere Wohnungseinrichtungen und Einrich¬
tungen von Krankenhäusern wurden vernichtet. Verschiedene
Gebäude erhielten starken Mauerschade » . An mehreren Häusern
sind Wände eingedrückt» an anderen droht Einsturzgefahr» sodaß
ganze Straßenzüge im Innern der Stadt geräumt werden mußten.

S Tote» sowie mehrere Schwer- und Leichtverletzte sind zu
beklagen. Dank dem disziplinierten Verhalten der Berliner
Bevölkerung wurde verhindert, daß die vielen Brand- und
Sprengbomben nicht noch größeren Personenschaden anrichteten.
Zwei Flugzeuge wurden abgeschoffen, davon eines durch Flak,
ein anderes durch Nachtjäger.

Er vertrat die Ansicht, daß die deutsche Nasse ausgetilgt wer¬
den müsse, und daß alle , die an Hitler glauben , zur Hölle
geiandt werden müssend Dieser kämpferische Geist der Kirche
ermutigt .

" Das Londone.r Massenblatt kann es also wagen,
ohne Widerspruch in der öffentlichen Meinung Englands
,,n finden , zum Massenmord an Deutschen auf¬
zufordern . Bisher hat die deutsche Luftwaffe beim Aus¬
stichen ihrer Angriffsziele Rücksicht auf die Zivilbevölkerung
der britischen Hauptstadt genommen. Diese Rücksicht kann
fallen, wenn die Londoner Verbrecherregieruna wsiterbin

iu . September einige leichte seindlicheKriegssahrä
zeuge dersranzöfchischen Küste und feuerten plan*
los mehrere Salven » die im Hinterland einschlugen, ohnM
Schaden anzurichten. Der Feind wurde durch das Feuers
unserer Marine -Artillerie vertrieben.

Ern Unterseeboot unter Führung des Kapitänleutnant»
Prien» von dem am 8. September bereits ein Teilergeb¬
nis von 33 40V VRT . gemeldet worden ist, hat auf einer
Unternehmung insgesamt sechs bewaffnete feindliche Han¬
delsschiffe mit 4V 23V BNT . versenkt. Ern weiterer Dampfer
wurde beschädigt. Ein anderes Unterseeboot vernichtete meh¬
rere bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit insgesamt
15 5VV VRT . Ein deutscher Hilfskreuzer hat einen neutra¬
len Dampfer in dem von Deutschland erklärten Sperrgebiet
um die britischen Inseln aufgebracht.

SeruSampfgeschW schieße« «ach Sooerl
Ern britischer Geleitzug von deutschen Küstenbatterien zer>>
fprengt — Britische Batterie bei Dover von Fernkampf-

gefchützen zum Schweigen gebracht
DNB . Berlin. 19. Sept . Das OKW. gibt bekannt : Am

9. September in den Abendstunden wurde ein britischer Ge¬
leitzug aus Dover auskaufend von deutschen Kiisten-

^
batterirn unter Feuer genommene Der Geleitzug wurde zer-

i sprengt. Vier Schiffe fuhren nach Dover, zwei nach Deal zurück.
I Dorthin wurde auch ein beschädigter Dampfer abgeschleppt. Das
! achte Schiss des Eeleitzuges blieb unter starker Rauchentwicklung

liegen. Das Schießen wnrde der Dunkelheit wegen um 29.49 Uhr
^ abgebrochen.

Eine Stunde später nahmen unsere Fernkampfgeschntze
eine britische Batterie bei Dover unter Feuer.
Diese Batterie hatte um 29.39 Uhr versucht, das Feuer ukiserer
Batterien auf den Eeleitzug zu erwidern. Sie wurde in fast zwei¬
stündigem Kampf zum Schweigen gebracht.

Das englische U-Boot „Phoenix - verloren
Stockholm , 19 . Sept . Die britische Admiralität gibt jetzt, wie

Reuter meldet , den Verlust des U-Vootes „Phoenix " bekannt.
Der amtliche Bericht lautet : „Der Sekretär der Admiralität

bedauert Mitteilen zu müssen, daß das Unterseeboot seiner Maje¬
stät „Phoenix " beträchtlich überfällig ist und als verloren be¬
trachtet werden mutz .

"
Das Unterseeboot „Phoenix "

, 1929 vom Stapel gelaufen,
hatte eine Wasserverdrängung von 1475 Tonnen und gehörte
znm sogenannten „Uebersee-Patronillen -Typ"

. Es hatte eine
Friedensbesatzung von 50 Mann.

- Das Löschen der Docks an der
Themsemündung ausgegeben-

„Riesenfenersbriinste in den kriegswichtigen Anlagen"
Stockholm, 19. Sept . Der Londoner Berichterstatter des

„Göteborg Morgan Post" meldet feinem Blatt , von amtlicher
englischer Seite wird zugegeben, daß die Docks in der Nähe der
Themsemündung zerstört seien und alle Versuche , die Feuers¬
brünste zu löschen, ausgegeben werden mutzten. Man konzen¬
triere sich daher darauf, die modernsten Sknlagen zu retten, die
am nördlichen Ufer der Themse liegen , und besondlre Anstren¬
gungen mache man um die großen Warenvorräte bei den Vic¬
toria- und Albert-Docks. Hier seien nämlich große Eetreide-
lager , deren Anlagen jedoch vollkommen zerstört sein sollen.
Mehrere Straßen oberhalb dieser Docks ständen in Hellen Flam¬
men, ebenso die Riesenmagazine mit lebensnotwendigen Waren.
Weiter heißt es unter anderem » es wüten Riesenfeucrsbriinste
nahe der Westindiendocks » im Commercial-Dock und in de«
kriegswichtigen Anlagen . Außerdem brennen die kriegswichtige«
Anlagen südlich der Londoner Brücke.

Der Londoner Berichterstatter von „Nya Dagligt Allehanda"

nachts deutsche Zivilpersonen und deutsche Kinder mor-!
den läßt . !

Gegenüber verbrecherischen Anschlägen , wie sie Churchill
ausbrütete , ist eine Abwehr voll Härte und Unerbittlich¬
keit , die zwangsläufig u -ck) rascher das Ende nahebringt,
tausendmal moralischer als der schleichende Tod, der unsere
Frauen und Kinder vor unseren Soldaten töten solltö .

'An
Liese Erkenntnis wird sich auch die Welt gewöhnen müssen . !
Sie unterscheidet Krieg von Mord . Und nur aus den letzte- '
ren war England vorbereitet.
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übermittelte als erster schwedischer Korrespondent einen Bericht
über die letzten großen Bombenangriffe auf die wehrwirtschaft-
lichen Anlagen Londons in der Nacht zum Dienstag . Zum
dritten Male , so schreibt der Korrespondent , rasen Riesenfeuer
in London . Der ganze Himmel ist wieder erleuchtet vom Feuer¬
schein , sodatz man ohne weiteres bei ihm lesen könnte, und zwar
viele Meilen von ihm entfernt . Zum zweiten Male erfährt
auch das Westend, was moderner Bombenkrieg bedeutet . Dicht
aufeinander folgen die Bombenexplosionen , die ungeheure
Feuer verursachen. Die Luftabwehr wird vom Feuerschein be¬
hindert , da man kaum den Himmel erkennen und die Bomber
ins Scheinwerferlicht bekommen kann . Eine kräftige Bomben-
explofion in unmittelbarer Nähe des Jnformationsministeriums
veranlagte auch die ausländischen Presseleute , in den Schutz¬
raum zu gehen.

Noch nie habe ich Londons Westend so verlassen gesehen wie
am letzten Montagabend , als der neue Bombenangriff einsetzte.
Eine schwedische Straße am Weihnachtsabend kann nicht men¬
schenleerer sein. London bereitete sich wieder einmal auf eine
schreckliche Nacht vor . Verschwunden sind die Tage , in denen
die Londoner die Bombenangriffe als zwar tragisch, aber schließ¬
lich doch als Erlebnis betrachteten . Am Montagabend haben
bereits lange Reihen Menschen eine Stunde vor dem Heulen
der Sirenen die Schutzräume aufgesucht. An vielen Stellen im !
Westen muß sich der Verkehr wegen der angerichteten Schäden ,
auf -den Straßen neue Wege suchen . Auf einer großen Straße
des Westens konnte ich mit meinem Wagen nicht weiter , da ihm
ein Berg von Glas den Weg sperrte , lieber all sieht man Fen¬
ster ohne Scheiben. Gewisse Stadtteile sind jetzt ohne Gasver¬
sorgung. Fischkonserven werden jetzt auf Marken verkauft.
Wird das Volk das auf die Dauer aushalten , so fragt man sich?

„Dya Dagligt Allehand " bringt uns einen Augenzeugen¬
bericht seines Mitarbeiters Deattie aus London . Ich hatte , so
schildert der Augenzeuge , das Dach eines Hauses bestiegen. Alle
Augenblicke bemerke ich einen gewaltigen Luftdruck. Er ent - !
steht, wenn die Bomben dort unten in den Docks krepierend Dann
erzittert das ganze Haus . Die Fensterscheiben fallen klirrend
auf den Boden . Die Luft ist voll von donnernden Flugzeugen.
Der Lärm steigt an und wieder ab . Es sind die deutschen Stu¬
kas, die in kurzen Zwischenräumen und mit Blitzeseile auftau¬
chen, sich auf ihr Ziel stürzen und wieder in die Höhe steigen.
Sogleich hört man die entsetzlichen Explosionen . Dazwischen don¬
nert unaufhörlich die Abwehr . Gerade als ich das Dach ver¬
lassen will , explodiert eine Bombe in so bedenklicher Nähe mei¬
nes Hauses , daß ich das Feuer und den Rauch vor mir in den
Himmel steigen sehe.

Der Londoner Berichterstatter der sehr englandfreundlichen
„Göteborgs Handels - und Seefahrtszeitung " ist von den deut¬
schen Luftangriffen derartig erschöpft , daß er wörtlich ausführt:
«Ich schreibe dies aus der ungesunden Atmosphäre des Luft¬
schutzkellers des britischen Jnformationsministeriums . Ich habe
während der Sonnabend - und Sonntag -Nachtangriffe so aus¬
reichend von den Bombenexplosionen bekommen, daß ich für
mehrere Tage genug habe .

"

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreiche Aktionen der italienischen Luftwaffe — Vom - !
den auf die Hafenanlagen von Jaffa — Eisenbahnzug flog
in die Luft — Angriff auf Flugstützpunkt von Port Sudan

Nom. 10 . Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Diens¬
tag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : 2m östlichen
Mittelmeer unternahm unsere besonders aktive Luftwaffe heftige
Bombenangriffe auf Jaffa in Palästina und auf die
Bahnlinie Alexandrien — Marsa Matruk. Bei der
ersten Aktion wurden die Hafenanlagen und wichtige Lagerhäuser
getroffen und heftige Brände hervorgerufen . Bei der zweiten
wurde den Bahnanlagen ernster Schaden zugefügt. Ein Eisen¬
bahnzug erhielt Volltreffer und flog in die Lust.

In Nordafrika wurden außerdem feindliche Zeltlager und
Kraftwagenkolonnen von der Luftwaffe im Tiefflug angegriffen
und beschossen. Besonders bei Bir Scsferzen hat der Feind erheb¬
liche Verluste erlitten.

Die feindliche Luftwaffe unternahm einige Angriffe auf die
Ortschaften der Cyrenaika , wobei insgesamt ein Mann getötet
und vier verletzt wurden . Es entstand unbedeutender Sachschaden.

InOstafrika griff unsere Luftwaffe den Flugstützpunkt von
Port Sudan an , wobei verschiedene Flugzeuge am Boden
getroffen und Brände verursacht worden sind . Trotz des Angriffes
feindlicher Jäger sind alle unsere Flugzeuge nach Abschuß eines
feindlichen Flugzeuges zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

In Kenia wurden feindliche Depots und Barackenlager von
unserer Luftwaffe in Bura am Tana -Fluß mit deutlich erkenn¬
baren Erfolgen und ohne eigene Verluste bombardiert.

Der Feind versuchte Luftangriffe auf Massaua , Asmara und
Dessie . Die Bomben fielen vor allem auf freies Feld und hatten
zwei Tote und drei Verletzte zur Folge.

Der Allgriff in der Nacht zum Dienstag
Englische Zitate : „Die Londoner fühlen sich ungemütlich.
Große Schwierigkeiten in der Verteidigung " . — Churchill

aber : „Nur Mut , wir siegen bereits ".

San Sebastian , 10 . Sept . Wie aus London gemeldet wird,
dauerte der deutsche Luftangriss in der Nacht zum Dienstag
8 Stunden 8 Minuten . Reuter berichtet, der Luftalarm sei um
4 .45 Uhr beendet gewesen. Wiederum habe sich eine bedeutende
Anzahl feindlicher Flugzeuge dem Londoner Gebiet genähert und
bis nördlich der Themse Vordringen können. Der Angriff habe
sich auf andere Stadtteile ausgedehnt . Zahlreiche Bomben schwe¬
ren Kalibers seien abgeworsen worden . Vorsichtig werden dann
von der englischen Agentur „mehrere Brände " und „einiger
Schaden" zugegeben. Ueberhaupt versucht Reuter in seinen Mel¬

dungen nach dem Ausland weiter , die schweren Schäden zu ver¬
kleinern . Immerhin wird davon gesprochen , daß der Krieg in
seine kritischste Periode eingetreten sei . London wie auch alle
anderen Städte müßten fest damit rechnen, daß die deutschen
Angriffe fortgesetzt würden . .„Zuständige Kreise betonen die
großen Schwierigkeiten , die die Verteidigung zu bewältigen hat ."

In einer anderen Reuter -Meldung heißt es, obwohl London
ha» Hauptziel der deutschen Flugzeuge gewesen sei. seien doch
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auch in anderen Gegenden En gl anss Bomben
abgeworfen worden, so im Nordwesten, Nordosten und
im Südwesten sowie an der Küste im Südosten von Schottland
und Wales.

Auch der Londoner Nachrichtendienst bringt , sicherlich ganz
gegen seinen Willen , allerhand Einzelheiten , die auf die mate¬
rielle und moralische Wirkung der deutschen Vergeltungsaktion
schließen lassen . Es soll der Ernährungsminister Woolton gesagt
haben , die Lebensmittelvorräte in London seien „nicht empfind¬
lich" beschädigt worden . „Also immerhin beschädigt .

" Ein Rund¬
funkreporter sprach die vielsagenden Sätze : „Die Londoner kön¬
nen ihre Mahlzeiten nicht mehr richtig einnshmen . Ihnen fehlt
der Schlaf , und es ist nicht zu leugnen , daß sie sich ungemütlich
fühlen ." Von anderer Seite wird berichtet, alle Londoner Thea¬
ter seien geschlossen worden . Die Version, daß sich die Bevölke¬
rung während der Fliegerangriffe in Theatern erheitere , ist da¬
her nicht mehr möglich.

Gleichwohl fehlt es selbstverständlich nicht an Leuten , die auch
jetzt noch versuchen , die Wirkung der deutschen Angriffe abzu-
schwüchen. So erklärte einer im Londoner Nachrichtendienst
allen Ernstes , die Hoffnung der Deutschen , die militärischen Ziele
in und um 'London zu zerstören, müsse noch immer erst verwirk¬
licht werden . „Betrachte man London als Ganzes"

, dann sei
der Schaden verhältnismäßig gering . Er habe das Empfinden,
als sei der deutsche Angriff in der Nacht zum Montag zweck¬
loser ( !) gewesen als der in der Nacht zum Sonntag . „Noch
stehen "

, so rief er zum Schluß pathetisch aus , „die Wahrzeichen
der englischen Metropole : Die Nelson-Säule und das Parla¬
mentsgebäude .

" Ganz groß war in dieser Hinsicht natürlich wie¬
der Churchill. Nach einer amerikanischen Agentur -Meldung
soll er sich die schweren Schäden im Londoner Osten angesehen
und dabei zu einem Invaliden und zu einer Witwe gesagt
haben : „Nur Mut , wir siegen bereits . . ."

«Zehntausende haben London verlassen-
U -Vahn -Tunnel eingestürzt — Einzelne Stadtteile ohne

Gas , Licht» Wasser und Elektrizität
Rom, 10. Sept . Der gewaltige deutsche Luftangriff auf London

beherrscht das Interesse der politischen und militärischen Kreise
Italiens , wo man mit Genugtuung feststellt , daß der Führer
seine Ankündigung wahr gemacht habe und auf die englische
Provokation die gebührende Antwort erteile Gleichzeitig weist
man darauf hin , daß damit ebenso wie sie unschuldigen Opfer
der deutschen Zivilbevölkerung auch die italienischen Städte und
Dörfer gerächt werden Zehntausende und Aberzehntausende hät¬
ten bereits London verlassen, während sich zu beiden Seiten der
Themse ein Meer von Flammen ausbreite , schreiben die Blätter.
„Der gewaltige deutsche Luftangriff "

, so unterstreicht „Popolo
d'Jtalia "

, „ist die gerechte Strafe für die verantwortungslosen
Gemeinheiten der Regierung Churchill . Mit einer beträchtlich
unterlegenen Luftwaffe hat die englische Regierung leichtferti¬
gerweise geglaubt , sich nächtliche Angriffe auf die deutsche Haupt¬
stadt erlauben zu können, die lediglich der Vernichtung von
Privathäusern galten sowie - dem Ziel , Trauer unter der Zivil¬
bevölkerung auszulösen .

"

Madrid , 10 . Sept . ' Auch die Madrider Presse steht unter dem
Eindruck des gewaltigen deutschen Bombardements auf die kriegs¬
wichtigen Ziele in London. Die Zeitung „Madrid " schreibt , das
Reich antworte auf die Herausforderung der englischen Luftwaffe,
die zivile Ziele in Deutschland bombardiert habe . Das englische
Jnformationsministerium habe gelogen, als es immer von einer
Schwächung der deutschen Luftwaffe gesprochen habe , die in Wirk¬
lichkeit immer gewaltiger werde. Die Schäden in der englischen
Hauptstadt seien sehr groß. Einzelne Stadtteile seien ohne Gas,
Licht, Wasser und Elektrizität . Auch ein ll -Bahn -Tunnel sei ein¬
gestürzt. Die Engländer , die bisher immer den Krieg in frem¬
den Ländern geführt hätten , bekämen ihn jetzt am eigenen Leibe
zu spüren.

Tokio , 10 . Sept . In der japanischen Presse bildet Deutschlands
Antwort auf die unmenschlichen Angriffe der Luftpiraten eben¬
falls das Thema . „Tokio Nitsich Nitschi " schreibt , London werde
bald ein zweites Karthago sein.

Belgrad , 10 . Sept . „Die zerstörende Bombardierung der briti¬
schen Hauptstadt wird fortgesetzt — Militärische Ziele auf beiden
Themse-Ufern unter dem Feuer der deutschen Bomber . — Eng¬
länder haben einen nächtlichen Angriff auf Hamburg durch¬
geführt "

, so lauten die Schlagzeilen der „Vreme"
. Der mili¬

tärische Mitarbeiter der Agramer Zeitung „Hrvatski Dnevnik"
stellt fest, es sei den Deutschen gelungen , selbst bei Tage die eng¬
lische Luftabwehr zu durchbrechen . „Der Erfolg ist zweifellos da
und zwar ein großer Erfolg , der seine Früchte erst bringen wird .

"

Bern , 10. Sept . Sogtrr die „Neue Zürcher Zeitung "
, die sonst

den Deutschen so leicht keinen Erfolg gönnt , meint , wenn die
deutschen Luftangriffe auf London in diesem Umfange andauer¬
ten , dann werde Churchill, wenn er das nächstemal im Unterhaus
spreche, weit ernstere Zahlen über die Schäden vorlegen müssen,
als er es kürzlich getan habe.

*

«London von rauchenden Trümmern umgedeu-
Verkehr teilweise stillgelegt '

Neuyork , 10. Sept . Die Neuyorker Abendpresse vom Montag
bringt spaltenlange Einzelheiten von den Zerstörungen in Lon¬
don. Die über neunstündige Bombardierung in der Nacht zum
Montag habe Englands Hauptstadt mit rauchenden Ruinen um¬
ringt . In jeder Richtung hätten vom Londoner Zentrum aus
Brände beobachtet werden können. Der Verkehr sei teilweise
völlig unterbrochen . Die meisten Leute müßten zu Fuß zu ihren
Arbeitsstätten gehen. Die gewöhnlich nur Gummiknüppel tra¬
gende Londoner Polizei patrouilliere mit Gewehre» durch die
Straßen und kontrolliere die Ausweise . Eine Bombe habe eins
Gashauptleitung getroffen. Von den Außenbezirken schreibt ein
Augenzeuge, das Themse-Gebiet biete einen unvergeßlichen apo¬
kalyptischen Anblick . Schwere schwarze Rauchwolken und thea¬
tralisch springende Flammen rührten unmißverständlich von Oel
her . Als der Augenzeuge nach London zurückgekehrt sei, habe
er einen Grad der Zerstörung gesehen , wie er ihn nicht erwartet,
habe . Viele Londoner Zeitungen können nicht erscheinen , denn
die Angestellten hätten die Nacht im Keller zugebracht. Deshalb,
sei die Londoner Bevölkerung über das Ausmaß der Schade»̂

schlechter unterrichtet als die Amerikaner.

Neuyork , 10. Sept . Mit höchster Aufmerksamkeitverfolge« di«
Neuyorker Zeitungen die deutschen Vergeltungsangriffe auf mili¬

tärische Objette in London. Große Gebäuoe un Herzen Londons
so heißt es in diesen Berichten , sind von Bomben völlig zerrissen!
Glas und Schutt bedeckt knöcheltief eine der bekanntesten Straßen
des Zentrums . Riesige Säulen beißenden Rauches umhüllten nach
der Schilderung eines Berichterstatters Londons Mitte , als töd¬
liche Mengen von Explosivstoffen zu fallen begannen . Gegen
Mitternacht war die City ein Inferno platzender Bomben , ver¬
mischt mit dem Getöse der Flakgeschütze und dem Heulen der
Feuerwehr und der Ambulanzsirenen . Vom Dach meldete der dib
tierende Beobachter aussteigende schwarze Rauchsäulen aus viele»
Richtungen und ein regelmäßiges Hämmern der deutschen Bom¬
ben auf die gleichen Ziele , um alte Wunden wieder zu öffnen.
2n einigen Bezirken liegt der Schutt 20 Fuß hoch und verhindert
vollkommen den Verkehr. Der Südwesten Londons , in dem sich
viele Gas - und Elektrizitätswerke und Eisenbahnanlagen be¬
finden , spürt ebenfalls die Stärke der deutschen Angriffe.

Neutrale Augenzeugenberichte
Ueber den Luftangriff auf London

Stockholm, 10. Sept . Die Stockholmer Blätter sind wieder am
gefüllt mit Berichten ihrer Londoner Korrespondenten über di^
gewaltige Wirkung der deutschen Vergeltungsaktion.

In dem Londoner Bericht von „Stockholms Tidningen" heißt
es : „Mit unverminderter Härte wird der Kampf um London
weitergeführt . Als der Morgen (am Montag ) graute, nach ein«
Nacht, die für Millionen die längste Nacht aller Zeiten wan
wachte man in einer Stadt auf, wo üb erall Z erstörung « «
zu sehen waren . Vier Stunden lang wurden die zentralen Teil«
der Stadt — wo militärische Ziele liegen — einem ununter¬
brochenen Bombardement ausgesetzt. Gewaltige Feuersbrünst«
verwandelten die dunkelsten Stunden der Nacht zur Tageshell».
Eine Feuersbrunst folgte auf die andere .

" Es habe , so betonte der
Korrespondent weiter , in der Nacht zum Montag nicht nur läng,
der Themse oder in dem östlichen Stadtviertel gebrannt , sonder»
auch in anderen Stadtteilen . „In dieser Nacht erlebte« die Lo»o
doner die gewaltigsten Explosionen, die je in einem Krieg vor¬
gekommen sind. Die Erde und die Lust erzitterten in kilometer¬
weitem Umkreis, als große Bomben eine Steinbrücke oder ei«
Gebäude trafen . Und als der Tag graute , erfuhr ich, was er
heißen will , plötzlich festzustellen , daß ein Haus , in dem ich mich
befunden hatte , wie ein Schiff auf hoher See schaukelte . Die ge»
waltigen Explosionen ließen die Luft erzittern , die Fenster klir¬
ren und die Türen wackeln . Ich hatte das Gefühl, daß das Hau«
ein Schiff war , das in schwerem Seegang kämpfte. Die gleich«!
Erfahrung haben Hunderttausende von Londoner» in der ver¬
gangenen Nacht gemacht."

Der größte Schaden sei aus diesmal " in den östlichen T « i«
len Londons längs der - Themse entstanden , wo Le»
kanntlich die Docks liegen . Die Wirkung der großen Bomben s«
phantastisch. Der schwedische Journalist schildert dann sehr an¬
schaulich , wie die deutschen Bomber ihre militärischen Ziel« zu
treffen wußten . Wörtlich schreibt er : „Die Brände in der Näh«
der Docks rasten immer noch, als ich Gelegenheit bekam, di«
Hafenanlagen zu besichtigen , wo die Oeltanks noch immer ihr«
fetten Rauchschwadenverbreiteten . Tankwagen standen dort voll¬
ständig zerstört. Kräne hingen über den Kais völlig verbogen
und unnatürlich gewunden . An den Kais lagen Fahrzeuge mit'
schwerer Schlagseite. Es brannte auch weiter im Osten , wo große
Industrieanlagen in Schutt und Asche gelegt worden sind . Hinter
den Mauern der enormen Lagerhäuser stiegen immer noch gewal¬
tige Rauchmassen empor, und fast alle Wohnungen in der Nähe
waren vom Feuer zerstört. Selbst die Gasleitungen habey
Feuer gefangen , und die Wasserleitungen sind gesprungen^
Längs den Kais , wo früher lange Reihe von Speichern und
Lagerhäusern standen, rann der Teer wie eine schwarz«
dicke Masse über den Fahrdamm . Hier hat es keinen Zweck meh^
den unerhörten Schaden zu verheimlichen, der verursacht worden
ist . Das war ein Brand von derartigem Ausmaß , daß ich nicht
weiß, ob England etwas ähnliches seit dem großen Londoner
Brand im Jahre 16K8 erlebt hat , wo drei Viertel der Stadls
»iederbrannte . Ich werde nie diese Nacht vergessen , die so hell
war wie unter der Mitternachtssonne im Polarkreis . Das ge-,
wattige Feuerorchester setzte sein Spiel um uns herum fort. Es
waren keine Angsthalluzinationen , wenn man feststellte , daß ge¬
wisse Viertel ununterbrochen getroffen wurden .

"
Der gleiche Korrespondent hat seinem Blatt wenige Stunde«

später einen neuen Bericht übermittelt , in dem es heißt : „Wäh¬
rend ich schreibe , heulen wieder die Alarms irenea
über London, und wieder wird London eine neue Nacht im Luft¬
schutzraum verbringen . Wie es schon einmal Feuer und Schwefels
über Sodom und Gomorrha regnete , bis es nur noch 77 Gerecht«
gab , regnete es wieder Feuer über London Aber diesmal .kan»
es auch sein , daß der Krieg zu einem Schluß kommt, daß nicht ein¬
mal mehr 77 Gerechte übrig bleiben . Wieder stand die ganz«
Stadt unter dicken Rauchwolken, die von den Ruinen des Orte»
Herübergetrieben wurden .

"
Der Londoner Berichterstatter von „Svenska Dagbladet

schreibt: „Es war ein unvergeßliches Erlebnis , als ich am Sonn¬
tag abend um 11 Uhr nach den Docks fuhr . Der Himmel im Oste»
war so stot . daß es hell war wie in Friedenszeiten , wenn alle
Lichtreklamen in der Riesenstadt hell erleuchtet sind . Ein neuer
Bombenangriff hatte gerade begonnen , und die Bevölkerung
hatte wiederum Zuflucht in den Luftschutzräumen gesucht. Di«
Flammen schlugen in den Himmel , und der Rauch brannte in
den Augen . Die Hände waren weiß von Asche , die Haare duri^
setzt mit Aschenstaub , und die Kleider rochen binnen kurzem nach
Rauch. Die Scheinwerfer spielten am nächtlichen Himmel und
erschienen trotzdem bleich im Vergleich zu den riesigen Feuers¬
brünsten . Die ganze Zeit über hörte man die deutschen Motoren
surren , und Bomben fielen nieder , manchmal weit ab, manchmal
in unbehaglicher Nähe .

"

Der Brand von London
Von Kriegsberichter Hans Rechenberg

10 Sept (PK ) 20 Stunden sind seit unserem gestt-

di, « », »
°
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»« eisierte uns die Vehaupwug . Sa » es gelungen sei , die Brande

«roßen Teil zu löschen. Nun , wir werden uns ja in weni¬

gen Stunden durch Augenschein selbst überzeugen.

Das Wetter ist heute etwas zugunsten der Engländer um-

«Magen . Das wird und kann ihnen nicht mehr helfen , denn

Et bei schlechtester Sicht wird uns der Schein der ungeheuren
Brandherde zu neuem Ziele führen . Vor dem Start streichen

- ir liebkosend noch schnell unseren Vogel . „Grüß mir Churchill"

hat unser Mechaniker auf eine Seite geschrieben.

Mit dem bekannten KursaufnachLondon. Einige Wet-

tnunbilden stören den ruhigen Anflug , können jedoch leicht über¬

wunden werden , bis uns die ersten Grütze der Scheinwerfer ent-

aeaenleuchten und die Küstenflak der Engländer sich bemerkbar

« acht . Sie schietzen heute genau so schlecht wie gestern ; auch mor-

>rn wird es sicher nicht bester sein . Nach Ueberfliegen der Küste

K im Wolkendunst der Feuerschein über London und

Mit unser Ziel deutlich zu erkennen . Auffällig die geringe
ßcheinwerfertätigkeit im Gegensatz zum gestrigen Angriff . Heber

unserem Ziel , den Hafenanlagen der Themse und den nordwestlich
-Menen Versorgungsanlagen , lagern blutrote Vrand-

« olkenschichten, die sich am Himmel über London als schau¬

es Fanal der völligen Zerstörung wälzen . Aufgeristene Löcher

in dieser Dunstschicht vermitteln uns ein furchtbares Bild der

gerichteten Zerstörung . Noch schwelen die Flammen an unseren

gestrigen Zielen , in den Trümmern der Hafen - und Fabrik¬

anlagen , den Gaswerken und Tanks . Daneben lodern die frischen

Mammen neuer Explosionen , neuer Brände . Riesige Fabrik¬

anlagen müssen nach der Ausdehnung des Brandes vom Feuer

«Mt worden sein . Die Hölle ist unter uns ausgebrochen , mitten

im Lebensnerv der englischen Hauptstadt . Wer will den wahn¬

witzigen Versuch unternehmen , hier zu retten ? Diese Zerstörung

ist nicht mehr aufzuhalten . *

Wer beim Angriff in diesem zur Vrandhölle entfachten Teil

angetroffen wurde , ist — gleichgültig , ob im Keller , auf dem

Dach, auf der Stratze , im Hafen oder an der Maschine — ret¬

tungslos verloren . In diesem glühenden Chaos ist nichts
« ehr zu Helsen . Ganz klar sind weitere '

Ausbreitungen der ^
Milde zu erkennen , denn unsere Bomben sind offenbar auf leicht
entzündbare Ziele gefallen , was wir schon gestern kurz nach dem

Abwurf erkennen konnten . Mögen Mister Churchill und seine
Liigengenossen einmal aus ihren Unterschlüpfen herauskriechen
und sich das ganze Ausmaß der Vernichtung ansehen ! Jetzt find

sie selbst in die Grube gefallen , die sie uns graben wollten.
Tausende, die in dieser glühenden Hölle rettungslos verloren sind,
waren nicht die Hauptschuldigen , doch auch sie haben sich gewei¬
det im Vorgefühl der ihnen versprochenen Vernichtung der deut¬

schen Reichshauptstadt , in dem von England beabsichtigten na¬
menlosen Unglück der deutschen Frauen , Mütter und Kinder in
Berlin . Sie — diese Engländer — haben nichts getan , das Ver¬
brechen ihre Politiker zu hindern . Sie haben deshalb an den
Felgen des Handelns ihrer sogenannten Führer , das sie gut-
hichen , mitzuleiden.

Dicht neben den großen Bränden , die keinerlei neuer Zündung
dedärsen , um noch tagelang weiterzuschmoren , liegt unser heu¬
tig» Ziel. Es ist nicht zu verfehlen . Ein Heller Schein verriet
uns, baß wir ein leicht brennbares Ziel haben . Es ist eine eigen-

tMäche Spannung bei allen Männern der Besatzung unserer
Maschinen . Minutenlang haben wir die grauenvolle Zerstörung
unter uns überflogen und in der harten Erkenntnis der Not-
mdigkeit dieser Vernichtung sachlich die Wirkung der Angriffe
registriert. Als unsere Bombenlast diese zerstörende Bahn nimmt,
erfüllt uus ein befreiendes Gefühl . Die Wirkung ist gut erkannt
und befriedigend ; unsere heutige Arbeit erfüllt.

Hinter uns lasten wir Leim Rückflug in unsere gesicherte
deutsche Heimat ein Meer des Grauens , eine lodernde Schutt-
miese . Schon sind einzelne Erotzhäuser und Erotzanlagen völlig
ausgebrannt ; in riesiger Breite und Tiefe etwa wie vom Pots¬
damer Platz in Berlin bis zum Alexanderplatz , dieAusbrei-
tung eines einzigen Flammenmeeres. Die Zer¬
störung ist so vollständig , daß wir zu unserem großen Erstaunen
über dem Zielgebiet im Gegensatz zu gestern überhaupt keine
Abwehr, keine Flak antreffen . Sie sind wahrscheinlich der Hölle
entflohen oder im Chaos umgekommen.

Furchtbar mutz die moralische Zermürbung dieser völligen Zer¬
störung sein . Der Brand von London , ein Chaos , das selbst in
der Geschichte wenige Beispiele kennt , wird von denen , die oas
Unglück traf , den kommenden Generationen in England als der
furchtbarsteSchreck geschildert werden , der jemals über die bri-
üfche Insel hereingebrochen ist . Außerdem ist dies keine Kata¬
strophe , kein unverschuldetes Elend , sondern das verdiente
Schicksal , die gerechte Vergeltung, die so lange spre¬
chenwirb und mutz , bis die verhetzten und verlogenen Engländer
sich endlicheines Besseren besinnen.

„Es war, als wenn sich die Erde ausbaumle*
Gasometer und Tankanlagen flogen in die Luft

Von Kriegsberichter JuliusHeidrich

MB . . . .. 10. Sept . (PK .) Es stand für uns fest, daß nach der

fführer-Rede ein Abrechnen angeht , wie es die Welt noch nicht
« lebt hat . Plötzlich im Laufe der Nachmittagsstunden rief unser

Eruppensührer , Major Lhr ., seine Mannen zur eingehenden
Besprechung zusammen . Start , Taktik , Ziel und die kleinsten
Einheiten wurden auf das Genaueste sestgelegt , und dann geht
« M den Maschinen.

Langsam rollten unsere braven He 111 zum Start . Kette auf
Kotte ging geschlossen hoch, formierte sich, und dann nahm dis
Kruppe Kurs auf London . — Weder die Flak in Dover noch
in London konnte unseren Ansturm aufhalten . Auch die kleinen,
scheinbaren Sperrballone , ein Angriffsobjekt unserer Jäger
und Zerstörer , flößten uns keine « Respekt ein . Wir flogen unse¬
ren genauen Kurs eisern weiter . — Und dann sahen wir unser

die Themse , London , die Stadt der Millionen , mit ihren
uestge « Docks , Speicher « , Häfe » und Industrieanlagen.

Bi« englischen Jäger u« d Zerstörer erschienen programmgemäß,
ale Flak schoh wie wild , Tausende und Abertausende von Spreng,
Elchen schwebte« i» der Lust . Und bei dieser Melodie griffen

««schlosse» a« . Kette auf Kette . Staffel auf Staffel , Gruppe
? >! Kruppe, Geschwader auf Geschwader warfen ihre eisernen

^ auf das Genaueste gezielt ab . Angefaugen von der klein-
Brandbombe bis rmn größt « Satan konnten nur Treffer

" Mnet werde » .
als wenn sich die Erde aufbäumte . Erst kleine Brände,

darauf Explosionen « nd größere Brände . Stichflammen

schossen gegen den Himmel , und in wenigen Minuten war Lon¬
don voll Flammen . Riesige Brände mit ungeheuren Rauch¬
schwaden dokumentierten den Erfolg unseres Angriffes . Gaso¬
meter aus Gasometer , Tankanlage auf Tankanlage flogen in die
Lust . Eine Stichslamme löste die andere ab.

So haben wir zugeschlagen . Das war ein winziger Teil der
Vergeltung für den Angriff auf offene deutsche Städte . So wer¬
den wir jetzt weiter zuschlagen und nicht mehr ruhen und rasten,
bis der stolze britische Löwe ein Fabelwesen geworden ist.

Wir haben es uns nicht nehmen lasten , bei dieser Abrechnung
mit dabei zu sein . Wir wollen nur hoffen , daß die ehrenwerten
Herren des englischen Oberhauses und Unterhauses dieses Schau¬
spiel der Heerschau unserer tapferen deutschen Luftwaffe mit¬
erlebt und am eigenen Leibe verspürt haben.

Nach Abwurf unseres eisernen Segens drehten wir . eine Kurve
und flogen dem heimatlichen Hafen zu . Wir sahen schon im Dunst
die Umrisse der französischen Küste , konnten aber immer noch
die Wirkung unseres Angriffes feststellen.

Da meldet sich plötzlich unser Funker , Obergefreiter Ho ., mit
„Achtung , englische Jäger !" Und schon hängt einer hinter unse¬
rem Leitwerk . Es sah im ersten Augenblick aus , als wollte er
mit uns einen zackigen Verbandsflug machen . Aber schon wurde
die spannende Stille durch die Melodie , unserer Kugelspritzen
unterbrochen . Ein kurzer Kampf , und dann stürzte unser wag¬
halsiger in die Tiefe . Bordfunker Obergefreiter Ho . konnte seinen
ersten Abschuß und zugleich seinen ersten Feindflug melden.

Beim Schein der untergehenden Sonne bauten wir eine sichere
Landung und stellten bei der anschließenden Flugbesprechung fest,
daß keine Maschine unserer Gruppe fehlte.

Vis in die Nacht hinein wurde dieser Sieg als Signal für
1>en Untergang des britischen Empires gefeiert . Wir gingen spät
schlafen und träumten schon von den nächsten Schlachten und!
Sstgen . j

Wie alle Krankheiten » so
bedeuten auch Zahnerkrankungen

eine Schwächung unserer
Arbeiter und Wehrkraft.

e « !,o no von 7
Wie lange hatten sie es aus?

Man beginnt , Churchill für die Londoner Hölle ver¬
antwortlich zu machen

Gens , 10. Sept . Die planmäßige Fortsetzung der rollenden An¬
griffe der deutschen Luftwaffe gegen die militärischen Ziele Lon¬
dons und der beiden Themseuser hat nicht nur zu außerordent¬
lichen materiellen Zerstörungen und riesigen Explosionen kriegs¬
wichtiger Betriebe aller Art geführt , sondern macht sich -puch in
einem Niedergang der Stimmung der Bevölke¬
rung bemerkbar , die an zahlreichen von der deutschen Luft¬
aktion besonders heimgesuchten Plätzen den Charakter einer P a -
n i k angenommen hat.

Die Versuche der englischen Presse , durch Verbreitung
von Ereuelmeldungen über das traurige Schicksal der
Opfer der deutschen Luftangriffe das Mitleid der Welt zu - r-
regen , finden ihre Grenze in der Tatsache , daß England wieder¬
holt und rechtzeitig von Deutschland gewarnt worden war , den
Luftkrieg nicht auf unmilitärische Ziele auszudehnen , wie dies
durch die ständigen Einflüge der Royal Air Force in das Reictis-
gebiet mit den wahllosen Spreng - und Vrandbombenabwärsen
auf die Arbeiterwohnviertel Berlins und Hamburgs geschieht.
Heute stellt das Themse - Gebiet einen einzigen feuerspeienden
Brandherd dar , und es ist nicht daran zu zweifeln , daß die
deutsche Luftwaffe die Vergeltungsaktion bis zur endgül¬
tigen Niederringung Englands weiter durch¬
führen wird . Dieser Eindruck hat sich in den letzten Tagen
auch in einflußreichen politischen Kreisen Englands so festgesetzt,
daß zusammen mit der nachlassenden Verteidigungskraft der bri¬
tischen Luftwaffe die Frage offen erörtert wird , wie lange die
englische Bevölkerung noch dem Bombenhagel der Deutschen
stimmungsmäßig gewachsen ist. Es mehren sich vor allem in kon¬
servativen Kreisen , aber auch in der Maste der Arbeiterschaft,
die Stimmen , die Churchill für die Hölle des Lon¬
doner Hexenkessels verantwortlich machen.

Von sachverständiger Seite wird hier aus London bekannt , daß
unter der Einwirkung der andauernden deutschen Bombenangriffe
einige kriegswichtige Produktionszweige be¬
reits völlig ausfalle n , andere bis zu 50 Prozent der
Produktion eingeschränkt sind . Vor allem sind zahlreiche Fabri¬
ken, die sich mit der Herstellung von Flugzeugmotoren befassen,
total zerstört.

!
' '

-
'

Eingeständnis der „Times*
„Keine willkürliche Bombardierung Londons"

Stockholm , 10. Sept . Die Auswirkungen des dritten deutschen
Großangriffs auf London in der Nacht zum Dienstag, der
die Bevölkerung wieder über neun Stunden unter Luftalarm
hielt , schildert der Vertreter der „Neuyork Times " in einem
längeren Bericht : Ein ausländischer Berichterstatter , so meldet er,
der das Ende Warschaus miterlebte , habe erklärt , nichts könne
man mst dem vergleichen , was London jetzt zu spüren bekomme.
Besonders aufreibend sei die Stetigkeit der deutschen Angriffe,
die den Nerven keine Erholung ließen . Das müsse, wie die Re¬
gierung selbst zugebe , auf die Dauer eine demoralisierende Wir¬
kung haben . Die wachsende Unzufriedenheit der Be¬
völkerung über die immer schwächer werdende Abwehr versuche
die englische Presse vergebens mit strategischen und Ersparnis¬
gründen zu beschwichtigen . „Obwohl die Beschädigungen weit
verbreitet seien "

, so betont der Korrespondent ausdrücklich , „könne
der Angriff nicht als willkürliche Bombardierung
Londons bezeichnet werden . Viele getroffene Privat - und
Geschäftshäuser befänden sich direkt neben einwandfrei militäri¬

schen Zielen ."

! Wen « ein so ausgesprochen englandfreundliches Blatt wie die

.̂Neuyork Times " diese Feststellung trifft , so ist das ein deut¬

licher Beweis » daß man auch im Ausland erkennt, wie Deutsch¬
land bei aller Härte die Kriegsgesetze beachtet.

Die Ereuelhctze , die , wie erwartet , nun cinsctzt, kann darum,
keinen Eindruck auf uns machen . Wenn der Londoner Nachrichten,

dienst jetzt jammernd meldet , daß in der Nacht zum Montag 286

Tote und 1100 Schwerverletzte zu beklage » seien , so kommt dieses^
Blut nicht auf uns . Auch das Ausland wird erkennen , daß es,

sich bei den Meldungen über „zerstörte Mutterhäuser und Hospitä¬
ler " um die übliche britische Methode handelt , nun , da die Kata¬

strophe über London hereinbricht , mit erfundenen Greuelmärchess
Mitleid erwecken zu wollen.

Diesen Versuch macht übrigens die „Times" selbst zunichte!
indem sie behauptet : „ Es ist schwer, inmitten des Krachens der

explodierenden Bomben den Sinn für Maßstäbe zu behalten , es

ist schwer, aber es ist wesentlich . Das , was London in diese« letz¬
ten Nächten durchgemacht hat , ist nichts anderes , als was ei« e

Stacht nach der anderen , Monate hindurch , die Männer ans de«

Verteidigungsposten ( ? ? ) und in den Kriegsbetrieben ( 77 )

Westdeutschlands durchmachten . Bomber waren über Hamburg»
drei Stunden lang am Sonntag abend » und sie haben auf Ziel*

erster Ordnung ( ? ?) sehr genaue Abwürfe ausgeführt . Ihre An¬

griffe auf Ziele , die näher zur Hand sind , dauern weiter unau»

weichbar an . Ihre numerische Stärke wächst dauernd an und er-

höht ihre bereits bestätigte individuelle Ueberlegenheit . Dir

Besatzungen der Bombenflugzeuge halten den Offensivgeist aus-

recht , und sie werden nach und nach die Verteidigung erleichtern
und schließlich den Sieg gewinnen .

" !

! So steht es Wort für Wort in der „Times " . Die Londons
Zeitung , die sich gestern noch darüber beklagte , daß „Hitler den«

Jnselreich bitteres Unrecht antue "
» gibt also zu , daß das , waH

jetzt in London geschieht , nichts anderes ist, als was West¬
deutschland eine Nacht nach der anderen monatelang duiM
gemacht hat.

Ueber drei Monate hindurch hat der Führer sich diese Offen¬
sive des Verbrechens angesehen . Die „Times " hat vollkommen
recht, jetzt erfährt England das , was Deutschland monatelang
durchgemacht hat . Ueber das Maß , m dem der Vergeltungsschlag
erfolgen würde , mußte sich London nach den wiederholten War¬

nungen des Führers und den Erfahrungen über die Schlagkraft
der deutschen Waffe im klaren sein.

Britische Flieger als Grabschänder
Die neueste „Heldentat " der „königlichen Luftflotte " !

Hamburg , 10. Sept . Im Weichbild der Hansestadt Hamburg
erstreckt sich über ein Gebiet von über 400 Hektar der „Ohls-
dorfer "

, jener riesige , in der ganzen Welt berühmte größte
Friedhof Europas. Mit seinen breiten Straßen und ein¬
samen Waldwegen erscheint er zunächst als eine ideale Erho¬
lungsstätte für Lebende — bis dann — einzeln und in Reihen —«
immer wieder die Gräber daran erinnern , daß hier die Welt¬
stadt ihre Toten zur letzten Ruhe bettet.

Die „allerfrömmste und allergerechteste " Nation auf Gottes
Erdboden hat auch hier den traurigen Ruhm für sich errungen,
den elementarsten Grundsätzen menschlichen Zusammenlebens
und menschlicher Pietät und Sicherheit schallend ins Gesicht zu
schlagen : Der Ohlsdorfer Friedhof , als solcher weithin erkenn¬
bar , ist nachts durch Churchills Luftpiraten mit Bombe » bewor¬
fen worden . Mit ihm in der gleichen Nacht ein kleinerer Kirch¬
hof inAltona.

Ein Besuch auf dem „Ohlsdorfer " bietet ein trauriges Bild
der Verwüstung . Vickr Sprengbomben haben große Trichter ge¬
rissen . Zwei der Bomben sind über dem llrnenfriedhof nahe der
10. Kapelle niedergegangen und haben die Urnen mit den
Aschenresten und die schweren Grabplatten weit weggeschleudert«
Die beiden anderen haben ihr Zerstörungswerk an Reihengrä«
Lern — nicht weit übrigens von den 300 Grabhügeln gefallener
englischer Soldaten aus dem großen Kriege — ausgerichtet.
Ringsum zerstreut liegen zerschlagene und versprengte Grab¬
steine , zerstörte Bäume , ausgerissenes Strauchwerk.

Fürwahr — ein Heldenstück der britischen „Kulturnation "
, das

sich anderen Untaten aus diesem und dem vergangenen Kriege
würdig anreiht_

Ern ganz gemeines Kampfmittel
Brandplättchen in ungeheuren Mengen ausgestreut

Berlin , 10. Sept . Jetzt , nachdem die Vergeltung für die An¬
griffe britischer Flieger aus die deutsche Zivilbevölkerung ihre»
Anfang genommen hat , kann die Mitteilung gemacht werden vo»
einem ganz besonders vsrabscheuungswürdigen und gemeine»
Kampfmittel , das die sogenannte königliche Luftflotte gebraucht.

Seit dem 11. August wurden zunächst vereinzelt und daun iH
ungeheuren Mengen sogenannte Brandplättchen von englisch ««
Fliegern bei ihren seigen Nachtfliigen über Deutschland Sb« !

'

weite Strecken unseres Landes verstreut . -
Die Plättchen bestehen aus Zelluloid , sind etwa 5 auf 5 Zenti «!

Meter groß und haben in der Miste ein Loch, in welchem ein«
Brandpille in Brandwatte eingepackt ist . Die Plättchen finge»
unter der Einwirkung des Sauerstoffes der Lust , mitunter unter
der Wirkung der Sonnenbestrahlung , Feuer , ergaben eine Stich¬
flamme von etwa einem Meter Höhe und sollten in Brand setzen,
was sie trafen . s

Diese Brandplättchen sind mehrfach in außerordentlich groß «»
Zahl abgeworfen worden . Mit dem Aufgebot aller zur Verfügung
stehenden Organisationen wurde die Gefahr , die diese Brand¬
plättchen bedeuten , beseitigt . Trotzdem sind einig « Bauerngehöfte»
Getreideschober , Scheunen , kleinere Waldstreck »» und Heideflächen
diesem feigen Kampfmittel zum Opfer gefallen . Insbesondere
waren Brandverletzungen von Personen zu beklagen , die
das heimtückische Kampfmittel ahnungslos anfaßten oder t» die
Tasche steckten, wo es sich dann unerwartet entzündet «.

Britische Verbrecher unternahmen de» versuch , ein ganze»
Volk und dann einen ganzen Kontinent durch eine Blockade ans-
zuhungern . Als sie scheiterte , setzten sie diesen Versuch fort in dem
Bemühen , die Ernte unseres Landes zu vernichte ».
Wenn keine größeren Schäden entstanden sind , so ist dies einer¬
seits der feuchten Witterung , andererseits dem entschlossenen Ein¬
satz der Abwehrkräfte zu verdanken.

Wen » heute deutsche Bomben nach so vielen abgelehnten Frie¬
densangeboten und so vielen in den Wind geschlagenen War¬
nungen militärische Objekte in London treffen , dann bedeute«
diese Bomben die Vergeltung auch für disseunwür«
dige britische Kampfmethode.
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Gesetz über die Vereinigung alter Schulden
Berlin , 10 . Sept Die . Reichsregierung hat im Jahre 1938 für

das Altreich das Gesetz über eine Bereinigung alter Schulden
erlassen. Zur Vermeidung unbilliger Härten erschien es not¬

wendig , dieses Gesetz in verschiedenen Punkten zu ergänzen und

seinen Anwendungsbereich auf die eingegliederten Gebiete aus-
zudehnen. Das Gesetz ist deshalb neu gefaßt worden . Die Neu¬

fassung wird von Reichsjustizminister Dr . Gürtner soeben im

Reichsjustizblatt bekanntgemachr.
Schuldner, die einen selbständigen Beruf aus¬

geübt haben, und wirtschaftlich zusammengebrochensind, kön¬
nen ihre vor dem 1 . Januar 1931 begründeten Schulden nunmehr
auch dann bereinigt erhalten , wenn der Zusammenbruch zwar erst
einige Zeit nach dem 1 . Januar 1931 erfolgt ist, gleichwohl aber
noch eine Folge der Wirtschaftsnot war , die vor der Machtüber¬
nahme geherrscht hat . Voraussetzung für die Schuldenbereinigung
ist ferner , daß der Schuldner das Vermögen , das die Grundlage
»einer selbständigen Existenz bildet , zur Befriedigung seiner
Gläubiger hingegebcn hat . Doch wird nunmehr auch der Fall
ersaßt , wo der Schuldner sein Betriebsvermögen freiwillig ver¬
äußert hat , um aus dem Erlös seine Gläubiger zu befriedigen.
Daß der Schuldner ein überlastetes Grundstück trotz seinem wirt¬
schaftlichen Zusammenbruch behalten hat . steht in Zukunft der
Schuldenbereinigung nicht mehr entgegen.

Außer den Schuldnern , die bei der Ausübung eines selbstän¬
digen Berufs wirtschaftlich zusammengebrochen sind , haben jetzt
auch solche Schuldner Anspruch auf Schuldenbereinigung , die
einen unselbständigen Berus ausgeübt haben und in¬

folge der Wirtschaftsnot, die vor der Machtübernahme be¬

stand, insbesondere infolge von Arbeitssosigkeit, in Schuldennot
geraten sind . Auch diese Schuldner können in Zukunft die rich¬
terliche Vertragshilfe erbitten . Aufgabe des Richters
ist es dann , die Belastung des Schuldners mit den alten Schulden
feiner Leistungsfähigkeit anzupassen. ,

In der Neufassung gilt das Schuldcnbereinigungsgesetz nun¬
mehr auch in der Ostmark, im Sudetenland , nn Memelland , m
Danzig und im Protektorat . Dort werden solche Schuldner erfaßt,
die infolge der allgemeinen wirtschaftlichen und politischen Ver¬
hältnisse, die in diesen Gebieten wor der Eingliederung bestan¬
den, wirtschaftlich zusammengeürochen oder in Schuldennot ge¬
raten sind.

Aus Stadt und Land
Alfensteig , den 11. September 1940.

Pflege der Walnußbäume!
Von Kreisbaumwart Walz - Nagold

Im letzten Winter haben viele Nußbäume Frostschaden erlit¬
ten . Viele sind ganz erfroren und stehen jetzt dürr , die größere
Anzahl ist nur an den Aesten frostgeschädigt und haben jetzt wie¬
der starke Jungtriebe entwickelt. In diesem Fall ist ein Aus¬
lichten, bzw. Verjüngen nötig . Dabei ist auf einen den Wachs¬
tumsgesetzen entsprechenden Kronenaufbau zu achten. Diese
Arbeit darf aber nur im belaubten Zustand geschehen , also noch
im September . Der innere Ausbau des Nußbaumes ist ein ganz
anderer als bei den anderen Obstarten . Werden im Winter
Aeste entfernt , so „bluten " die Wunden wochenlang, was eine
schwere Schädigung oder Eingehen des Baumes nach sich ziehen
würde . Ganz erfrorene Bäume sollten jetzt entfernt werden,
da das Holz sehr wertvoll ist und im Wert gemindert wird,
wenn es nicht aufbereitet würde.

Für jeden gefällter Nußbaum soll wieder an geeigneter Stelle
ein junger gepflanzt

' werden . Zur Nachzucht nehme man Säm¬
linge von solchen Bäumen , die jetzt keinerlei Frostschaden auf¬
weisen und deren Früchte groß sind und eine dünne Nußschale
haben . Auch wird die Möglichkeit geboten , Jungbäume frost¬
harter Abstammung zu beziehen. Der Nußbaum schädigt alle
in feinet Nähe stehenden Pflanzen durch seinen tiefen Schatten
und sein bodenfressendes Wurzelwerk . Er gehört deshalb nicht
in die Obstgärten . Zerklüfteter nicht M trockener Bogen sagt
ihm am meisten zu, kalter schwerer Boden ist ungeeignet . Es
gibt noch viele Hofräume und Oeden , die durch Nußbäume ver¬
schönt und nutzbringend werden können. Auch bei Umgestaltung
von Dunglegen sollte vornherein auf Anpflanzung eines Nuß¬
baumes Wert gelegt werden , wo es nur möglich ist . Es wird
dadurch dreierlei erreicht : Günstige Beschattung des wertvollen
Düngers , Verschönerung des Dorfbildes , erhöhte Erzeugung der
immer begehrten Nüsse . Oft weist der Besitzer mit einem gewis¬
sen Stolz , der auch berechtigt ist, auf seinen Nußbaum , der schon
zwei bis drei Generationen der Familie miterlebte und schon
jahrzehntelang willkommene Erträge liefert.

Gute Getreideernte
Trotz schlechter Witterung

Berlin , 10 . Sept . Wegen der schlechten Witterung in der Wachs¬
tumszeit ist in den meisten Ländern der Welt die diesjährige
Getreideernte in ihren Ergebnissm hinter den verhältnismäßig
hohen Durchschnittserträgen der letzten Jahre zurückgeblieben.
Auch für Deutschland wurde ein sehr erheblicher Ertragsausfall
befürchtet, der vielfach auf 10 bis 20 vom Hundert einer Normal¬
ernte veranschlagt wurde.

Nach der nunmehr vorliegenden August - Schätzung des
Statistischen Reichsamtes , die naturgemäß noch kein abschließen¬
des Bild ergeben kann, sind diese Befürchtungen für Deutschland
nicht begründet . Nach den Schätzungen der amtlichen Bericht¬
erstatter ist für Großdeutschland ( außer dem Protektorat und den
neuen Ostgauen) mit einer Gesamt-Getreideernte von 21,6 Mil¬
lionen Tonnen zu rechnen . Damit bleibt der diesjährige Ertrag
nur unbedeutend (um 2 v . H .) hinter dem letzten vergleichbaren
Friedensdurchschnitt August 1931/38 in Höhe von 23,1 Millionen
Tonnen zurück, der ohnehin wegen der Rokordernte 1938 etwas
überhöht ist . Daher muß die diesjährige Getreide¬
ernte als recht gut angesprochen werden. Hierbei
ist noch zu berücksichtigen , daß in dem gegebenen Zahlen die Er¬
träge der neuen Getreide -Ueberschußgebietedes Ostens (Danzig-
Westpreußen , Wartheland ) noch nicht enthalten sind , die sich auf
Hiindestens 3,5 Millionen Tonnen belaufen dürften und deren
erhebliche lleberschüsse in diesem Jahre erstmalig dem Reich zur
'
Verfügung stehen . Bei der Beurteilung der deutschen Versor-
tzungslage mit Getreide ist außer den gegebenen großen Mög¬
lichkeiten der Einfuhr aus Südosteuropa und Rußland noch auf
die außerordentlich hohen llebergangsbestände hinzuweisen, die
allein beim Brotgetreide k>

'
2 Millionen Tonnen (ohne Mehr¬

bestände bei Bäckern in Höhe von 150 000 Tonnen ) betragen und
damit sogar etwas größer sind als zu Beginn des
-Krieges. ,

Wie stets wird eine amtliche ' Vorschätzung der Hackfrucht-
tzrnte erst im Oktober durchgeführt, jedoch kann schon jetzt gesagt
»werden, daß wahrscheinlich mit Hoch st ernten bei Kar¬
toffeln , Zuckerrüben und Futterrüben zu rechnen
1F , da die Witterung der Entwicklung der Hackfrüchte außer¬
ordentlich zustatten kam.

Marktbericht
Dem gestrigen Vieh - und Schweincmarkt waren

zugeführt : . 5 Paar Ochsen , Preis pro Paar 1180—1620 RM . ;
l 5 Kalbinnen , Preis pro Stück 170—650 RM . ,

' -8 Kühe , Preis
, pro Stück 190—520 RM . ; 1 St . Jungvieh , Preis pro Stück 175
^ bis 305 RM . ; 71 Paar Milchschweine, Preis pro Paar 17 bis
! 75 RM . ; 16 Stück Läufer , Preis pro Stück 10—80 RM.
! Handel beim Rindvieh gering , mit den Schweinen lebhaft . —

Der Krämermarkt war von den Händlern schwach besucht,
l der Verkauf war nicht zufriedenstellend.
!

*

^ Einschränkungen im Rundfunk aus militärischen Gründen

Aus militärischen Gründen ist der Rundfunk im Laufe der

letzten zwei Wochen einigen Einschränkungen unterworfen
worden.

Es ist möglich , daß die fortschreitende Jahreszeit eine weitere

Einschränkung erfordert.
Die Hörer werden , gebeten, dieser Maßnahme im Hinblick auf

die militärische Lage Verständnis entgegenzubringen.

Die gewerblichen Genossenschaften in Württemberg
j Stuttgart , 10. Sept . Die im Württembergischen Genossen¬

schaftsverband (Schulze ?Delitzsch) e . V . zusammengeschlossene«
>08 gewerblichen Kredit - und 151 Warengenossenschaften de»
Landes Württemberg hielten kürzlich ihre diesjährige ordent¬
liche Verbandstagung ab . Der Vorsitzende, Landeshandwerks¬
meister Bätzner, konnte neben Vertretern des Staates , der
Reichsbank, der Handwerkskammern , der Spitzenorganisatione«
des Genossenschaftswesensund befreundeter Verbände zahlreich»

. Verwaltungsmitglieder der Genossenschaftenbegrüßen . Dem von
! Verbandsgeschäftsführer Bernlöhr erstatteten Geschäftsbericht
! war zu entnehmen, daß die Kreditgenossenschaften, di« z« über
i 90 Prozent die Firmenbezeichnung „Volksbank" angenommen
! haben, eine erhebliche Geschäftsausweitung verzeichnen könne«
: und — begünstigt durch ständige Einlagenzuflllsfe — durch Auf»
i tragsfinanzierungen und den Erwerb von Reichspapieren in

ihrem Teil zur Durchführung der Kriegsaufgaben beizutrage«
! vermochten. Bei den Warengenossenschaften fanden besonder«

Erwähnung die auf Veranlassung des Fachamtes „Das Deutsch»
Handwerk" in der DeutschenArbeitsfront gegründeten fünf So-
zialwerke , durch die die sozialpolitischen Zielsetzungen de»
nationalsozialistischen Staates im Handwerk eine umfassend-
Verwirklichung finden sollen.

Der stv . Verbandsvorstand , Direktor Brockel, behandelte in
einer kurzen Ansprache banktechnische und kreditwirtschaftlich»
Probleme , während Wirtschaftsprüfer Schneider den Bericht über
die Verbandsprüfungen erstattete . Nach Erledigung der übrigen
Regularien sprachen Dr . Lang , Anwalt des Deutschen Genossen-
schaftsverbandes , über „Genossenschaftliche Tagesfragen "

, Syndi-
kusMetzger von der Handwerkskammer Stuttgart über „Hand-
merkliche Leistungssteigerungen durch genossenschaftlichen Zu-
sammenschluß" und Oberfinanzrat Prof . Dr . Hillringhaus.
Mitglied des Direktoriums der Deutschen Zentralgenoffenschafts,
kaffe über „Zielsetzung und Auswirkung genoffenschaftlicher
Arbeit ".

Mit dem Appell zu weiterer Pflichterfüllung und einem von
der Versammlung begeistert aufgenommenen Treuegelöbnis zum
Führer konnte der Verbandsleiter Bätzner die von der Lebens¬
kraft und Einsatzbereitschaft der gewerblichen Genossenschaften
zeugende Kundgebung schließen,

Mühlacker. (Kindverbrü h t .) Vor einigen Tagen fiel da»
2 )4 Jahre alte Kind Hannelore Hofmann in der Waschküche in
einen mit heißer Wäsche gefüllten Zuber . Den schweren Ver-
brennungen erlag das Kind am Tage nach dem Unfall.

Schwetzingen. (Vom Fuhrwerk überfahren .) Da»
fünfjährige Töchterchen des Landwirts Hermann Spelger stürzt»
aus der Heimfahrt vom Fuhrwerk und wurde überfahren . Di»
ärztliche Kunst vermochte nicht mehr das Kind zu retten.

Mengen . Kr . Saulgau . (VomUrlaub in den Tod .) Der
58 Jahre alte Elektromonteur Alois Maurerttvurde , als er nach
einem vierzehntügigen Erholungsurlaub kaum wieder seinen
Dienst angetreten hatte , von einem Herzschlag ereilt , dem er
alsbald erlag.

Heidenheim . (Zwei Tote bei einem Betriebs-
unfal . ) In einer Heidenheimer Maschinenfabrik kamen bei
einem Betriebsunfall zwei verdiente Arbeiter ums Leben . Der
Unfall ereignete sich am Montag früh um 6 .30 Uhr bei der Be¬
förderung eines schweren Werkstücks . Bei den Verunglückten han¬
delt es sich um die Schlosser Hans Dentel aus Natiheim und.
Franz Hesele aus Zöschingen.

Hornbach bei Walldürn . (Tod durch Starkstrom .) Ein
landwirtschaftlicher Arbeiter von hier berührte beim Futter¬
holen die Starkstromleitung und kam dabei ums Leben. Die
Untersuchung ergab , daß sich in der Nacht eine Kuh losgerissen
und die Leitung beschädigt hatte.

Lteinbach bei Bühl . ( K i n d l ä u ft i n M o t o r r ad .) In der
Pburgstraßs lies ein dreijähriger Junge aus einem Hof heraus
in ein Motorrad und erlitt lebensgefährliche Verletzungen . Der
Motorradfahrer , der zu Fall kam , trug Schürfungen am Arm
davon.

'
Handel und Verkehr

Amtl . Eroßmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart vom
10. Sept . Die Preise sind alle unverändert.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 10 . September
Preise für )4 Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen: a ) 13—15,5 . b ) 10—11,5 , c ) 31—35,5;
Bullen: a) 12- 13,5 . b) 36,5- 39,6, c) 30- 31, d) 20;
Kühe: a ) 11,5—13,5, b) 35,5—39.5, c) 27—33,5, d) 17- 21)
Färsen: a) 12- 11,5 , b) 38,5—10,5 , c ; 35 .5;
Kälber: a ) 69. b) 57—59, c) 15- 50, d) 31- 10:
Lämmer und Hammel: bl ) 18—19, b2) 16—17, c) 35,

d) 18;
Schafe: a ) 10- 12 , L) 31, c) 11- 26 ; ^
Schweine: a), bl ) und b2) 57,5, c) 56,5, d) 53,5, e) und

s) - . gl ) 57,5.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Großhandelspreise für Fleisch und Fettware « Stuttgart vom

10 . Sept . Ochsenfleisch 1 . 80. 2 . 69 ; Bullenfleisch 1 . 75- 77 ; Kuh-
fleisch 1 . 7 ,2 . 66 ; Färsenfleisch 1 . 77- 80, 2 69 ; Kalbflnch 1.
92—97 ; Hammelfleisch 1. 93—96 ; Schweinefleisch 1 . 75. Markt¬
verlauf : alles belebt .

Werde Mitglied der NSD.

verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank i»

« ltensteig. vertr . : Ludwig Lank. Druck und « erlM

vuchdruckerei Lauk , Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig
«

Amtliche Bekanntmachungen !
"" Kreis Calw ^

Zuteilung von Eiern
Auf den Abschnitt a des vom 26 . August bis 22 . Sep - ^

tember 1940 gültigen Bestellscheins der Reichseierkarte j
werden bis zum 22 . September als erste Rate zwei Eier !

für jeden Versorgungsberechtigten abgegeben . !

Calw , den 9 . September 1940.
Der Landrat — Ernährungsamt Abt . 8.

der Reichslotterie
mit sofortigem Gewinnentscheid ^
Preis SO Pfennig , sind zu haben in der !

Buchhandlung Lauk , Altensteig
Setze einen schönen , 2 jähr.

Schsff-Stier
gut im Zug , dem Verkauf aus

Gottlieb Hagele , Effringen

Setze einen 11 Monate alten

Einstell-
Stier

dem Verkauf aus

Steeb, Ziegelhütte , Spielberg

Lieber Käufer , bleibe heiter

wenn die Ware heute rar ; -

munter ruft die Werbung weiter:

- einmal bin ich wieder da!

Aufklärung
über Knoblauch

Alle Freunde des Knob¬
lauchs und aije . die es
mit dem Ziele der Er-
Haltung von Zugend¬
frische und Gesundheit
werden wol!en,lesen das
soeben erschienene sehr
interessante Lüchlein
üis UMLklk ttstniguag

G«e erhallen es kostenlos -ulom-
men rmtprobenoonZirkuIinlsnob.
tauch-perlen m Apotheken u Orog.

Suche zum baldigen Ein¬

tritt einen tüchtigen

WimM
W Metzgerei E . Pfau

, WildbadT^ elefon 528

wie : öloLkpuckuliAen

Snekblocks

Lrieimappen

Lriekküllen

Lriekkarten

kelllpostbrieke

^elllpostksrten

keläpostaäressen

keläp08t5ciiscliteln

empkiekll llie

vllMWälllNg Wk
? spierk2ln «1Iung unä LÜrobeäsrf
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